
Der T?aum eines festgefügten Germanenreidres unter Führung des Baravers war aus-
geträumt.

Cerialis brachte die Bataver durch großzügiges Entgegenkommen und Versprechung
von Straffreiheit aufs neue in Roms Bann. Die Masse sagte sich von ihrem Helden
los und ließ ihren größten Sohn, einsam, verlassen von allen, in die Verbannung
gehen. Im Schlachtengetümmel, auf blutiger tValstatt, mag der Germane einen Herois-
mus gezeigt haben; in Not und Elend jedoch, inZeiren kriegerischen Unglücks, ver-
schwand der Nimbus seines Heldenmutes. Im Unglück versagte germanisc-hes Helden-
rum, wogegen_ nirgendwo römischer Fleroismus größer war als in den Stunden bäng-
ster vaterländischer Not.

Von seinem Volke verfemt, von seinen Freunden verlassen, jeden Augenblid< der
Festnahme und Auslieferung an den Feind gewärtig, bat er den Cerialis um eine
Zusammenkunft. Sie fand auf einer zwischen den beiden Feldherren durchbrochenen
Brücke auf dem FIuß Nabalia (?) statt. lVas daselbst verhandelt wurde, welche Frie-
densbedingungen gestellt, erfüllt wurden, ist uns leider nicit beridrtet; denn an dieser.
Stelle bridrt der Berid-rt des Tacitus in einer Verteidigungsrede des Civilis plötzlich
ab, und es ist uns nicht bekannt, weldres Geschick den Civilis später ereilt hat, ob er
wie Veleda, die Priesterin, nach Rom geschleppt wurde, um der müßigen Volksmenge
das Schauspiel eines römisdren Siegeszuges durch seine Gegenwart zu versüßen, oder
ob ihm Verzeihung ward, so daß er am heimischen Herdfeuer seinen Lebensabend
besdrließen konnte, oder gar zu den benachbarten Stämmen in die Verbannung ging,
um ungebeugten Sinnes den selig-wonnenen Traum der germanischen Befreiung, dessen'\/erwirklichung 

in so greifbarer Nähe gestanden hatte, auszuträumen trotz aller NicI"
tigkeit und Zerronnenheit. Cerialis ließ die in Schutt liegenden Lager neu aufridrren.
Stärker als je zuvor türmten die Kastelle ihre steinernen \(ehren zur Sonne. Auch Neuß,
das Roms Schmadr in größter Deutlid-rkeit gesehen hatte, wurde wieder aufgebaur.
Eine doppelte Mauer, mit starken Türmen versehen, umschloß das alte Lager. Von
dieser Erneuerung soll der Name Novaesium stammen, der soviel wie castrum novum,
neues Lager, bedeutet,

Überblicken wir noch einmal den batavischen Freiheitskrieg in seinem Entstehen,
Verlauf und Niedergang, so sehen wir ihn hervorgehen aus einem Zwist einzelner
tuppenteile gegeneinander, Hilfstruppen gegen alce Heeresbestände, Verbände gegen
Verbände, die um die Vürde des Cäsarentums für ihre Feldherren srrirten. Geschürt
von der Eifersucht eines eigennützigen Offizierskorps, das sich im Viderstreit der
Parteien und in verkennung seiner Pflicht, für die Ehre des gesamren vaterlandes
persönliche Difierenzen beise-ite zu stellen, zur Ohnmacht zerriß"und sich dadurch sei-
ncn Soldaten auf Gedeih und Verderb auslieferte, wudrs der Aufstand unrer den
Auspizien eines Claudius Civilis, der dem Unternehmen Richtung tnd ZteI, gab und
unter dem Protektorat seiner Veleda, die dem Kriege die religiöse 

'W'eihe 
eines ger-

manischen Kreuzzuges gegen Rom verlieh, zu einem schreckhaft furchtbaren Völker-
sturm germanisch-gallischer Heeresmassen gegen römischen Machteinfluß an, der,
Iawinenartig schwellend, ganz Germanien und einen Teil Galliens in den Strudel riß
und den Bestand des römischen Imperiums aufs allerernstete gefährdete. Nur der
mutigen Entschlossenheit, die mehrmals im Laufe der reichbewegten Geschichre Roms
derartige, fast an verzweiflung grenzende siruationen *eirrertl und der ihr gegen-
überstehenden Zerfahrenheit der:Insurgenten, die eine Konzenrrarion der Srreitkiafte
im entscheidenden Augenblidr zerrinnen ließ, verdankt Rom seine Rertung aus rief-
ster Not. Germanier und Gallier hatten den größen Momenr ihrer Befreiung verpaßt
und kehrten in das Abhängigkeitsverhältnis zu Rom zurück. Mir vreiser tuan;äu"g
baute Vespasian den in dei EmpOrung begrifienen Völkern Brücken, u,,, ,ie d-"urd,

1 ? n

.eschickte verwendung der gemacl'rten Lehren umso fester mit Rom zu verbinden'

l!'"il'-".f,. ,tand hinfäri .lr,'c..-"n" von der Allgewalt eines Arminius, des Cherus-

il;:'äJ'il;'Ci;iiir, i.r Batavers, auf, der, durch die römiscle Erziehungs- und

Militärschule gegangen, J* C.d""k* einer kraftvollen Em;lörufB Eegen die in die

-ür rrms€tZt€, die sie r.lbrt g'oßgtzogen hatten; davor hütete sicb Rom in Zukunft'

#joät."iu. ä"]r"ro-ir.r.." iri.gtal""" ausgehobenen Germanen fanden fortan nicht

n-rehr Verwena.rng ,.t.'ntt"t Vatälande"o"ätt" in anderen Provinzen' wo sie' unter

fremde Truppen g.-rr.ht,-.ri. .n.h, .ln.n derartig v€rhängnisvollen Einfluß auf die

;;it;tk "urÄüb.tirr..-oÄ"" 
wie im batavischen Kriege'

civilis und veleda ,.*.r, ,ron der Bühne ab. Aufleuchtend wie flammende Meteore'

die eine Veile die N".rriit -ugischem Glanze schimmern lassen und dann in Nidrts

;;;#:";ro gttr,r.., d;üt;;;;heißungsvoll am politisclen Himmel auf' erstrahl-

i.r i" -"i*a;fr.f,., clo'i" ttnd zt'flo'se" i'or der siegenden t?."": 
lT^*ges' 

Aber an

heimischen Feuern ."rrnr.n die nachfolgenden Geschlechter die Lieder ihrer unver-

eeßlichen Taten. Und rir 
"r.fr Jahrhuierten.der Völkersturm aufs neue anhub und

:.;;;;t'.h. i;pf.rk.;t^äi' Rt;; ;tt Fremdlinge von..deutscher Erde wegfegte' da

schwangen sidr ihre H.fJ.rr..i." aus der Grabeiruhe; ihre Schemeq verdidrteten sich

,l ii.frr?" S.r"ph.r,, ai.l"r a.r Volkendünsten'den sielgend wallenden Söhnen Ger-

,trurti.n, den Veg zum Süden, zum Flerzen Roms' wiesen:

-Hie das Schzaert des cioilis und der zauberstab der göttlicben Propbetinveleda!"
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weine :nä.lrde fa[rcn

ilt\will n\&tr g[auben,

öap öie rage ewig dunke[ bteiben

unö blutig ibte Runen
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Von Ieröinanö Tunxe

ilt wi[l nen clauber
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aor dew Herrn lea Leiöeo falten'

Kein Ta[ do üef I d6f| vidrt
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